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An den Fruͤhling. 
Bon „ 
Wenn die rauhen Stürme ſchweigen, 
Schnee und Eis von dannen fliehn; 
Wenn ſich Fink' und Lerche zeigen 
Und die Lüfte froh durchziehn; 
Wenn der Fluthen freies Wogen 
Rauſchend in dem Ufer ſchaͤumt, 
Und die Sonn’ am Himmelsbogen 
Golden Edens Flur umſaͤumt; 


Wenn die Heerden aus den Ställen 
Bloͤkend auf die Weide ziehn, 
Draußen zu den klaren Quellen 
Und zum friſchen Futter fliehn; 
Wenn der Landmann froh gefchäftig 
Früh und ſpaͤt fein Feld beſtellt, 
Und die Saat ihm grün und kraͤſtig 
Hoffnungsvoll entgegenſchwellt: 


Dann regt ſich mit neuem Leben 
Gottes herrliche Natur, 
Und der Kräfte: raſtlos Streben 
Zeigt ſich auf der ganzen Flur. 
Aus der Erde Mutterſchooße 
Schluͤpft das friſche Wieſengruͤn, 
Still verborgen unterm Mooſe 
Sehen wir das Veilchen bluͤhn. 


Mit des Schmetterlinges Flügel 
Schwinget ſich der Vögel Chor 


Ueber Thaͤler, über Hügel 

Zu den Himmeln hoch empor, 
Trillern froͤhlich ihre Lieder, 

Und zur Erde weit und groß 
Kehren ſie zum Futter wieder 

Nieder an den Mutterſchooß. 


Alles, Alles athmet Freude 
In der ſchoͤnen Schoͤpfungswelt, 
Wenn im bunten Fruͤhlingskleide 
Neuen Reiz die Flur erhaͤlt. 
Jede Nacht mit ihrem Schleier 
Zaubert uns ſolch Auferſtehn, 
Wenn in heitrer Morgenfeier 
Wir den Glanz der Schoͤpfung ſehn. 
Selig, wer der Fruͤhlingsſonne 
Seines Innern ſich bewußt! 
Er genießt die Segenswonne 
Wahrer, heitrer Lebensluſt. 
Dankbar freut er ſich der Fluren, 
Die des Schoͤpfers Hand geſchmuͤckt, 


Folgt im Geiſte ihren Spuren, 


Fühlt als Menſch ſich hoch begluͤckt. 


Wenn, gebeugt vom Erdenharme, 

Er umſonſt nach Troſte ringt, 
Wenn mit ihrem Eiſenarme 

Ihn des Schickſals Macht umſchlingt: 
Dann eilt er hinaus ins Freie 

Nach den bunten Feldern zu; 
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Dort nur ſchoͤpfet er aufs Neue 
Troſt, und ſeinem Herzen Ruh. 
Dort, im ſeligſten Gefuͤhle, 
Das die Bruſt begeiſternd ſchwellt; 
Dort entflieht er dem Gewuͤhle 
Einer wechſelvollen Welt. 
Liebend ſingt ihm Philomele, 
Selbſt beglückt, ihr Zauberlied, 
Sieht, wie ihre zarte Kehle 
Ihn zu feſſeln ſich bemuͤht. 
Ewig biſt du drum zu preiſen, 
Hohe, goͤttliche Natur; 
Denn in deinen »Zauberfreifen 
Find' ich einzig nur die Spur 
Zu der Wahrheit reinſter Quelle, 
Und befreit vom Erdentand, 
Ahnt der Geiſt an ihrer Schwelle 
Seiner Heimath Himmelsland. 


Die Wanderungen. 
(Beſchluß.) ’ 


Als Konſtanze an dem erſehnten Ort, wo Jakob 
wohnte, ankam, ſtieg ſie, um ihn zu uͤberraſchen, 
bei einer Muͤhle ab, die jenſeits des Dorfes lag; 
ihr Gepaͤck übergab fie dem Müller, und ein flin⸗ 
kes, freundliches Maͤdchen, die Tochter deſſelben, 
gab ihr das Geleite zu dem Inſpector Stieve. 

Roͤſe, nimm die friſche Butter fuͤr ihn mit! rief 
ihr die Mutter zu. 

Sie kennen ihn? fragte Konſtanze lebhaft. 

Ei freilich! antwortete die Frau; es wuͤrde um 
Beide Übel ausſehn, wenn die Mutter und der 
Park⸗Inſpector nicht Freundſchaft hielten; denn 
Rin dem Park iſt ein großer Teich, worin die herr⸗ 
ſchaftlichen Fiſche gehalten werden, und die Muͤhle 
ſo wie der Teich muß Waſſer haben; da 2 eins 
dem andern aus. 


Gruͤßen Sie ihn; er iſt ein gar braver Mann. 

Erfreut folgte Konſtanze dem Maͤdchen; ſie 
führte ſie einen Fußſteig hinter dem Dorſe weg, 
aber ihr Auge ſuchte die Wohnungen der ihr Theu⸗ 
ren. — Das iſt das Pfarrhaus, das unweit der 
Kirche hervorleuchtet? fragte ſie, um nur einen 
Faden zu deſſen Bewohnern zu finden, von denen 
ſie zu hoͤren wuͤnſchte, und es gelang ihr; denn 
Roͤſe fing ſogleich an zu erzaͤhlen: Ach, unſer gu⸗ 
ter Herr Paſtor wird wohl am laͤngſten dort ges 
wohnt haben; feine Kräfte nehmen täglich mehr 
ab, und er kann ſeinem Amte nicht mehr vorſtehn, 
welches nun ſein Sohn vertritt. Gehen Sie auf 
den Sonntag ja in die Kirche, daß Sie ihn pre⸗ 
digen hoͤren, der weiß ſo recht ins Herz zu reden, 
und Keines verlaͤßt das Gotteshaus, ohne erbaut 
zu ſeyn; die ganze Gemeinde hat ihn lieb. 

Jedes Wort erhob Konſtanzens Gemuͤth, und 
unter heitern Geſpraͤchen erreichten ſie den Park. 
Er war umzaͤunt und in Alleen durchhauen; ab⸗ 
wechſelnde Baumgruppen wiegten ihre Zweige in 
dem Spiegel eines kleinen Teiches; am Ende lag 
ein freier, einſamer Platz von friſchem Raſen, auf 
welchem zerſtreute hohe Baͤume ein nettes Haus be⸗ 
deckten, an deſſen Fenſtern ſich Weinlaub herauf⸗ 
rankte. Daneben war ein Garten, um welchen 
ſich ein lebendiger Zaun von wilden Roſen und 
Hainbutten zog, und die wilden Blumen, welche 
zwiſchen dem Gemüfe angebracht waren, gaben in 
ihren mancherlei Farben einen reizenden Anblick; 
im Hintergrunde bot eine dunkle Geisblattlaube 
Ruhe und Schatten dar. 

Dort iſt der Herr Infpector! rief plöglich Roͤſe, 
ſprang um eine Ecke, und ohne daß Konſtanzen 
eine weitere Ueberlegung blieb, hoͤrte ſie ſchon des 
Maͤdchens Plaudern, was ſie ihm fuͤr einen ange⸗ 
nehmen Gaſt bringe. 

Bald ſtand Jakob in der freudigſten Ueberra⸗ 
ſchung vor ihr. Was hatten ſich nicht Beide über 
dieſes unverhoffte Wiederſehen zu ſagen! Als Roͤſe 


ſich entfernt, bat Konſtanze: Nimm mich auf, Du 
treuer Beſchuͤtzer meiner Kindheit und Jugend; 
weiſe mich nicht zurüd in eine Welt, die mir ewig 
fremd bleiben wird. Ach, wie Vieles habe ich 
entbehrt, und vermag es laͤnger nicht; darum be⸗ 
halte mich bei Dir, laß mich mit Dir theilen, was 
ich geſammelt, ich will Dich warten und pflegen 
und Deine Haushaltung verſorgen; ich verlaſſe 
Dich nicht mehr. 

Was konnte Jakob anders erwiedern, als ihre 
Wuͤnſche erfüllen? Fuͤhlte er auch, daß er ihr kein 
angenehmes Loos ſichern konnte, ſo hatte er dieſer 
Bedenklichkeit eine ſtille Hoffnung entgegen zu fe 
tzen, welche ihn daruͤber weg führte, und er ver⸗ 
traute dabei einer hoͤhern Fuͤgung. 

Sie richteten ſich haͤuslich ein, Konſtanze fand 
ſich nach langer Zeit wieder heimiſch und ni mehr 
allein. 

Jakob ſtand mit der Herrſchaft in einem guten 
Vernehmen, und mit dem Prediger und ſeinem 
Sohn im freundſchaftlichſten Verhaͤltniß. Wie wer⸗ 
den ſich dieſe guten Menſchen Ihres Hierſeyns 
ſreuen! ſagte er eines Tages zu Konſtanzen; wir 
muͤſſen ſie beſuchen, denn ſie halten viel auf Sie, 
und fragten ſtets nach Ihnen; da habe ich öfters 
Ihre Briefe vorgeleſen; Sie ſind dort ſo gekannt, 
als haͤtten Sie zuſammen gelebt. — 


Aber, mein Gott, wendete ſie erroͤthend ein, 
das hätteft Du wohl unterlaſſen ſollen; und doch 
war es ihr lieb, daß es geſchehen. 

Als ſie nun den Beſuch mit Jakob machte, war 
ſie befangener; ſchuͤchtern betrat fie das Pfarrhaus, 
in welchem bisher ihre Phantaſie frei umher ge⸗ 
ſchweift; ihr Empfang war ein allgemeines Freu⸗ 
denfeſt; doch wurde ſie von dem Anblick des hin⸗ 
ſinkenden Greiſes ſo fortgeriſſen, daß ſie ihm tief 
erſchüttert die Hand kuͤßte. Liebreich ſtreichelte er 
ihr die blühende Wange, und Alexander verrieth 
durch fein Entzücken mehr, als er mit tauſend Wor⸗ 
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ten ſagen konnte, zumal da Jakob ſagte, daß Kon⸗ 
ſtanze nun eine Zeit lang bei ihm bleiben werde. 

Sie werden unter Freunden ſeyn, verſicherte 
der Prediger; auch die graͤfliche Familie muͤſſen 
Sie kennen lernen. 

Ach, mein werther Freund, unterbrach ihn 
Konſtanze, das erlaſſen Sie mir; ich finde mich 
nicht in die große Weit, und ſehne mich, in mich 
ſelbſt zuruck zu kehren. Hier in dieſem ſtillen, laͤnd⸗ 
lichen Aufenthalt, bei dem einfach reinen Sinn 
meines vaͤterlichen Freundes, wird es mir gelingen. 

Wer koͤnnte Sie, herrliches Maͤdchen, auch dar⸗ 
in ſtoͤren wollen? verſetzte Alexander; nur um 
Sie mit Ihren Anſichten zu verſoͤhnen, wuͤrde dieſe 
Bekanntſchaft dienen. Konnten Sie meinem Ur⸗ 
theil nicht vertrauen? fragte er mit durchdringen⸗ 
dem Blick, der in ihre Seele fiel. Sie ergluͤhte 
wie eine Purpurroſe, und erwiederte halb leiſe: 
Ich werde den Beſuch machen; laſſen Sie mir Zeit. 

Unter aͤhnlichen zarten Andeutungen ward bei 
taͤglichem Umgang ihr gegenſeitiges Gefuͤhl ge⸗ 
naͤhrt, und ſah Alexander das liebliche Maͤdchen 
in emſiger Haͤuslichkeit, ſo hatte ſie Gelegenheit, 
ihn in ſeinem Wirkungskreiſe zu ehren, und ein 
Band von Liebe und Achtung wob ſich um Beide; 
auch war der Eindruck, den fie bei der graͤflichen 
Familie gemacht, ſehr guͤnſtig; ; fie wurde in ihre 
Geſellſchaft gezogen, und verlebte mit Alexander, 
der wie ein Freund behandelt wurde, manche frohe 
Stunde. Jeder erklaͤrte fie im Stillen für ein pafs 
ſendes Paar; doch Keiner ſprach es aus, da Alexan⸗ 
der ſelbſt das Geſtaͤndniß noch in ſeiner Bruſt be⸗ 
wahrte. Die heilige Scheu, daß er erſt ſeines 
theuern Vaters Stelle einnehmen ſollte, ſchloß ſeine 
Lippen; ein unerwartetes Exeigniß loͤſte das geheim⸗ 
nißvolle Siegel. 

Eines Abends ſaßen Alle traulich bei dem Pre⸗ 
diger znſammen, als der Poſtbote einen Brief an 
Konſtanzen brachte; er war von der Frau v. Strahl: 
heim; die Antwort auf ihr Abſchiedsſchreiben war 


4 


—— 


lange auſſen geblieben, und hoͤchſt uͤberraſchend 
war die Anzeige damit verbunden, daß ſie, mit 
völliger. Uebereinſtimmung ihres Gemahls und ihrer 
Tante, die Verlobte des Rittmeiſters von Seeborn 
ſey, und ihr begluͤcktes Herz gab ſich nun ganz 
dem deshalb verkannten Maͤdchen hin; ſie wuͤnſchte 
ſie mit Geſchenken zu erfreuen, oder bot ihr von 
neuem den Aufenthalt in ihrem Hauſe an. Als 
ſie den Brief laut vorlas, und zu dieſer Stelle kam, 
legte ſie ihn betroffen weg. Soll ich es annehmen, 
lieber Jakob? fragte ſie wehmuͤthig. O, ſage 
nein, und laß mich bei Dir Huͤtten bauen, mir 
eine, Dir eine, und mir eine! rief Alexander un⸗ 
willkuͤrlich, von feiner Empfindung überwältigt. 
Er bat den Vater um feinen Segen, und Konz 
ſtanzen um ihre Hand, welche ihr herzliches Ja 
unter Freudenthraͤnen ausſprach. 

So ſey der Name des Herrn gelobet! ſprach 
der Greis mit gefalteten Haͤnden und emporgeho⸗ 
benem Blick, daß mir am Rande des Grabes noch 
ſo hohe Freude in der Erfuͤllung meines geheimen 
Wunſches wird! — 

Auch Jakobs Einwilligung durfte nicht fehlen. 

Und nun empfangt, geliebten Kinder, meinen 
väterlichen Segen! Konſtanze trete als meine ge: 
liebte Tochter ihre letzte Wanderung an der Hand 
meines Sohnes an; ſey ihr ein treuer, ſchuͤtzender 
Gefaͤhrte durch das Dornengewinde des Lebens, 
und das Ziel ſey eine frohe Ewigkeit! — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das gte Stuck der Geſetzſammlung enthält nach⸗ 
ſtehende allerhoͤchſte Kabinetsordre wegen Anferti⸗ 
gung und Ausgabe neuer Kaſſenanweiſungen: „Da 
die nach Meiner Ordre vom 21ſten Dezember 1824 
(Geſetzſammlung Seite 238.) mit 11,242,347 Rthlr. 
und nach Meiner Ordre vom 22. April 1827 (Ge⸗ 
ſetzzſammlung Seite 33.) mit 6,000,000 Rthlr., zus 


ſammen Siebzehn Millionen, zwei Hundert zwei 
und vierzig Tauſend, drei Hundert fieben und vier⸗ 
zig Thaler Courant, in Umlauf geſetzten Kaſſen⸗ 
anweiſungen durch den Gebrauch untauglich gewor⸗ 
den find, fo habe Ich die Haupt » Verwaltung der 
Staatsſchulden beauftragt, in gleichem Betrage 
und unter derſelben Benennung neue Kaſſenanwei⸗ 
ſungen anfertigen und ſolche von jetzt ab in Um⸗ 
lauf ſetzen zu laſſen, weshalb Ich Folgendes ver⸗ 
ordne: I. Alle geſetzliche Beſtimmungen, welche 
wegen der bisherigen Kaſſenanweiſungen bis jetzt 
ergangen ſind, finden auch auf die neuen Kaſſen⸗ 
anweiſungen in ſoweit Anwendung, als ſie durch 
gegenwärtige Verordnung nicht aufgehoben oder ab⸗ 
geaͤndert werden. II. Die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden hat die naͤhere Beſchreibung der 
neuen Kaſſenanweiſungen, vor deren Ausgabe, be⸗ 
kannt zu machen, und ſobald fie ſolche ſaͤmmtlich 
in Umlauf geſetzt hat, gleichmaͤßig oͤffentlich an⸗ 
zuzeigen, in welchen Betraͤgen die drei Arten der 
Kaſſenanweiſungen, die wie bisher zu 1, 5 und 
50 Kthlr., beibehalten werden, ausgefertigt wor⸗ 
den ſind. III. Mit den neuen Kaſſenanweiſun⸗ 
gen hat die Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
die alten Kaſſenanweiſungen allmaͤlig einzuloͤſen 
und an die Commiſſion zur Vernichtung der dazu 
beſtimmten Staatspapiere zur Verbrennung abzu⸗ 
liefern. Die neuen Kaſſenanweiſungen werden da⸗ 
her zunaͤchſt neben den alten Kaſſenanweiſungen 
zirkuliren, die Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den iſt aber dafuͤr verantwortlich, daß der Betrag 
ſaͤmmtlicher gleichzeitig im Umlauf befindlicher al⸗ 
ten und neuen Kaſſenanweiſungen zuſammen die 
von Mir genehmigte Summe nicht uͤberſteige. IV. 
Ich ermaͤchtige die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, mit dem Umtauſch der alten gegen die 
neuen Kaſſenanweiſungen vorzugehen, ſobald nach 
ihrem Ermeſſen die Einziehung der alten hinreichend 
vorbereitet iſt. Das Publikum iſt zu dieſem Aus⸗ 
tauſch durch zweimalige Bekanntmachungen, die 


in angemeſſenen Zeiträumen in den gelefenften, von 
der Hauptverwaltung zu beftimmenden öffentlichen 
Blättern abzudrucken find, aufzufordern. Zugleich 
ermaͤchtige Ich die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, diejenigen Inhaber der alten Kaſſenan⸗ 
weiſungen, die ſich ſechs Wochen nach der letzten 
Bekanntmachung der Aufforderung zum Austauſch 
nicht gemeldet haben, Behufs deſſelben zu einem 
Praͤcluſivtermin unter der Verwarnung und mit der 
Wirkung vorzuladen, daß mit Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins alle Anfprüche an den Staat aus den alten 
Kaſſenanweiſungen erlöfchen. Der Praͤcluſivtermin 
muß auf mindeſtens ſechs Monate, von der erſten 
Öffentlichen Bekanntmachung deſſelben ab gerechnet, 
hinausgeſetzt und durch die Amtsblaͤtter ſaͤmmtlicher 
Regierungen, ſo wie durch die geleſenſten Provin⸗ 
zialzeitungen, welche die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden auszuwaͤhlen hat, zur Kenntniß der 
Intereſſenten gebracht werden. Anmeldungen zum 
Schutze gegen die Praͤcluſion finden dabei nicht 
ſtatt, dergeſtalt, daß unmittelbar nach dem Ab⸗ 
laufe des Praͤcluſivstermins gegen diejenigen, welche 
ſich in demſelben zum Austauſche nicht gemeldet 
haben, mit der Praͤcluſion zu verfahren iſt, und 
alle, alsdann noch nicht eingelieferte alte Kaſſen⸗ 
anweiſungen werthlos, und wo ſie etwa noch zum 
Vorſchein kommen, anzuhalten und an die Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden abzuliefern ſind. 
V. Beſchaͤdigte oder ſonſt unbrauchbar gewordene 
neue Kaſſenanweiſungen tauſcht die Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden um, wenn ſie 1) die ge⸗ 
druckte Serien- und Folienzahl, 2) die gedruckte 
Litera, 3) die geſchriebene Nummer und 4) die 
neben derſelben ſtehende Namensunterſchrift voll⸗ 
ſtändig enthalten. Im Verfolg Meiner Ordre vom 
Men April 1825 (Geſetzſammlung Seite 23.) ſetze 
Ich zugleich feſt, daß ganz oder zum Theil beſchnit⸗ 
tene Kaſſenanweiſungen in den Öffentlichen Kaſſen 
und überhaupt in Zahlung nicht angenommen, ſon⸗ 
dern angehalten und an die Hauptverwaltung der 
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Staatsſchulden, welche einen Erſatz dafur nur dann 
zu leiſten hat, wenn ihr nachgewieſen wird, daß 
das Beſchneiden zufällig erfolgt iſt, eingeſandt 
werden ſollen. Dieſe Beſtimmungen ſind durch 
die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin, den 14. November 1835. 
Friedrich Wilhelm. 
An die Hauptverwaltung der Staatsſchulden.“ 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Reſeren⸗ 
darius Gerlach iſt zum Juſtiz-Commiſſarius für 
den Hoyerswerdaer und Spremberger Kreis, mit 
Anweiſung ſeines Wohnortes in Hoyerswerda, be⸗ 
ſtellt worden. 

Der Predigtamts⸗Candidat Paul iſt als Pfarr: 

Subſtitut zu Jaͤnkendorf bei Niesky, der Predigt⸗ 
und Schulamts⸗Candidat Deutſchmann als Cate⸗ 
chet und Huͤlfsprediger zu Meffersdorf bei Lauban, 
der zeitherige Hälfstehrer Foͤrſter zu Goͤrlitz als 
Schullehrer in Neuhammer bei Rauſcha, der bis⸗ 
herige Schuladjuvant Oſtermann zu Schoͤnbrunn 
als Schullehrer zu Noes bei Rothenburg, und der 
zeitherige interimiſtiſche Schullehrer Zettwitz zu Uhs⸗ 
mannsdorf bei Rothenburg als wirklicher Schulleh⸗ 
rer daſelbſt beſtaͤtigt worden. 
Die verwittwete Gedingehaͤuslerin Hirche geb. 
Pufe zu Kohlſurth, Goͤrlitzer Kreiſes, hat der Kirche 
daſelbſt 10 Rthlr., der Schule 10 Rthlr. und der 
Ortsarmenkaſſe 10 Rthlr., und die zu Niesky ver⸗ 
ſtorbene Wittwe Schaured der dortigen Wittwen⸗ 
haus-Acmenkaſſe 10 Rthlr. vermacht. 

Unſerer Lotterie (ſchreibt man aus Berlin) ſteht 
eine Umgeſtaltung bevor; es ſoll naͤmlich der Preis 
auf 40 Thaler Courant ſtatt 30 Thaler Gold be⸗ 
ſtimmt, das große Loos von 150,000 Thaler Gold 
auf 200,000 Thaler Courant erhoͤht werden. Dieſe 
Erhoͤhung dürfte dem Spielen in ausländifchen 
Lotterien, wo höhere Gewinne locken, ein Ende 
machen. Eine gaͤnzliche Abſchaffung der Lotterie 
würde zu nichts führen, fo lange nicht alle Staa⸗ 
ten eine ähnliche Maaßregel traͤſen; man weiß ja, 


daß viele Englaͤnder jetzt in der Hamburger Lot⸗ 
terie ſpielen. 5 
Man ſchreibt aus Wien! Am 20. April ſtarb 
der regierende Furſt Johann von Liechtenſtein in 
dem Alter von 76 Jahren. Er war einer der Mar⸗ 
ſchaͤlle des Reichs und wird in der Geſchichte der 
Liechtenſteiner als der beruͤhmteſte ſeines Stammes 
glaͤnzen. Tapferer Krieger und treueſter Unterthan 
ſeines Monarchen hatte er den verraͤtheriſchen Lockun⸗ 
gen des Kaiſers Napoleon, der ihm in den Pruͤ⸗ 
fungsjahren 1805 und 1806 die glaͤnzendſten An⸗ 
traͤge machte, widerſtanden, und ſich die Achtung 
dieſes großen Feldherrn erworben. Seine Ver⸗ 
dienſte um die Oeſterreichiſche Monarchie wurden 
von dem verewigten Kaiſer durch die höchflen Aus: 
zeichnungen belohnt, obgleich es an ſeinem Ehrgeiz 
nagte, daß er, der 20 Jahre gegen Frankreich 
kaͤmpfte, in den Entſcheidungstagen der Jahre 1813 
bis 1815 nicht im activen Dienſt angeſtellt war. 
Unter unbeſchreiblichem Gedraͤnge fand am 23. das 
Leichenbegaͤngniß des Fuͤrſten ſtatt. — Se. K. K. 
Majeſtaͤt haben an die Wittwe folgendes allerhoͤchſte 
Handſchreiben zu erlaſſen geruht: „Liebe Fuͤrſtin 
Liechtenſtein! Die Nachricht von dem Ableben Ihres 
Gemahls, des Feldmarſchalls Fuͤrſten Liechtenſtein, 
hat Mich recht innig betruͤbt. Er war eine Zierde 
der Monarchie und Meiner Armee, in deren Ge- 
daͤchtniß das Andenken an ſeine Heldentugenden 
nie erloͤſchen wird; daher beklage Sch feinen Ver⸗ 
luſt eben ſo büfrichiig als Ich ſeinen hohen Werth 
zu ſchaͤtzen wußte. Mit dieſem Gefühle fuͤr den 
Verewigten verbinde Ich jenes der herzlichſten Theil 
nahme an Ihrem gerechten Schmerze, und es iſt 
Mir ein wahres Beduͤrfniß, Ihnen, liebe Fuͤrſtin, 
dieſe Empfindungen auszudrucken, indem Ich Sie 
zugleich Meiner vollen Werthſchaͤtzung und Meines 
beſonderen Wohlwollens verſichere. Wien, den 
21. April 1836. Ferdinand m. p.“ 
Aus Paris ſchreibt man unterm 21. April: Herr 
Lavernier, ein Kaufmann aus Lyon, ſaß vor ei⸗ 
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nigen Tagen mit zwei Damen und einem Freunde 


zum Fruͤhſtuͤck; man genoß unter andern Milchreis. 
Kaum hatte der Wirth einige Löffel davon genoſ⸗ 
ſen, als er den Teller wegſchob und erklaͤrte, es 


muͤſſe etwas Ungehoͤriges in die Speiſe gekommen 


ſeyn, da ſie ganz verdorben ſchmecke. Die Gaͤſte 
und die Domeſtiken koſteten auch davon, und uͤber⸗ 
zeugten ſich von dem hoͤchſt ſeltſamen Geſchmack. 
Man kam endlich darin uͤberein, daß das Gericht 
vergiftet ſey; aber leider war dieſe Entdeckung zu 


ſpaͤt, denn es befand ſich eine ſolche Maſſe Arſe⸗ 


nik in dem Reis, daß Herr Lavernier, obwohl er 
nur einige Loͤffel voll verſchluckt hatte, doch am 
Nachmittage deſſelben Tages, und die eine der 
jungen Damen am andern Tage ſtarb. 


auch ſehr unwohl. Auf dieſe letztern kann kein 
Verdacht fallen, weil fie die Speiſe ebenfalls ges 
troſt gekoſtet hatten. Es ſcheint, daß eine fremde 
Frau, die am Vormittage ſich allein in der Kuͤche 
befunden hatte, die That begangen haben muß. 
Am 22. April erfolgte zu Kaſſel unter einem un: 
geheuern Zulauf von Menſchen, durch das Schwerdt 
die Hinrichtung des Doppelmoͤrders Viehmann von 
Fuͤrſtenhagen. Er war uͤberwieſen und geſtaͤndig, 


den Schaͤfer Schmidt zu Fuͤrſtenhagen, welcher 


einen von ihm veruͤbten SchaafzDiebftahl zur An⸗ 
zeige gebracht hatte, vorſaͤtzlich mit einem Beſen⸗ 
ſtiel erſchlagen und deſſen zur Hülfe des Vaters per: 


beieilenden zehnjährigen Sohn ebenfalls auf dieſe 


Weiſe ermordet zu haben. 


In der Nacht vom 24. zum 25. April brach im 
Dorfe Niemaſchkleba in der Niederlauſitz, zwiſchen 
Guben und Croſſen belegen, ein, wahrſcheinlich von 


ruchloſer Hand angelegtes, Feuer aus, welches bei 
heftigem Winde ſich ſo ſchnell verbreitete, daß binnen 


3 Stunde 16 Bauerhöfe, 5 Koſſaͤten-und 5 Buͤd⸗ 


ner⸗Wohnungen in hellen Flammen ſtanden. Nur 
mit den größten Anſtrengungen gelang es den übri⸗ 
gen Theil des Dorfes zu retten; 26 Wohnhaͤuſer, 14 


Die an⸗ 
dern beiden Gaͤſte und die Domeſtiken befinden ſich 


Scheunen und 46 Stallgebaͤude find gänzlich nieder⸗ 
gebrannt. Mehr als 50 Familien haben nicht nur ihr 
Obdach, ſondern faſt ihre ganze Habe verloren. Nicht 
alles Vieh der Verungluͤckten iſt zu retten geweſen. 
In den Flammen iſt zwar kein Menſch umgekommen, 
jedoch iſt ein 2Ajaͤhriges Mädchen bei einemRettungs⸗ 
verſuche lebensgeſaͤhrlich verletzt worden. 

Zu Flinsberg nahm kuͤrzlich der Revierfoͤrſter 
Wolf aus feinem auf dem Hausflur befindlichen 
Gewehrſchrank ein Gewehr, welches in der Ruhe 
nicht vollkommen ſicher ſtand, um es bei einem 
Buͤchſenmacher repariren zu laſſen. Das Gewehr 
geht los, die Kugel dringt durch die Bretterdecke 
des Hausflurs auf den Saal, durchbohrt eine dort 
ſtehende Bank, auf welcher der aͤlteſte Sohn des 
Revierfoͤrſters, ein 16jähriger Jüngling, bei meh: 
reren Arbeiten ſitzt, und von der Kugel getroffen 
ſinkt der ungluͤckliche Juͤngling blutend zuſammen. 
Den folgenden Tag verſchied er. 

In dem Buſche bei Kohlfurth im Goͤrlitzer Kreiſe 
wurde am 1. Mai der Schaͤſer Gottlieb Seidel aus 
Kohlfurth erſchoſſen gefunden. Der Thaͤter und 
die Urſache zur That hat noch nicht ermittelt wer⸗ 
den koͤnnen. 

Am 28. April wurde in einem ſogenannten Raths⸗ 
Teichel bei Goͤrlitz die verehelichte 73jaͤhrige Tages 
arbeiter Schulze geb., Lange ertrunken aufgefun⸗ 
den. Ob dieſelbe durch einen unglüdlichen Fall 

vom Fußſteige in ſolches gekommen oder ob ſie ſich 
abſichtlich in das Waſſer geftürzt hat, iſt unent⸗ 
ſchieden geblieben; im letztern Falle duͤrfte Schwer⸗ 
muth als Veranlaſſung anzunehmen feyn. 

Am 2. Mai erhing ſich in Goͤrlitz der Tuchkauf⸗ 


mann Carl Noack in einem Gewölbe in feines Bas 


ters Haufe. R 

Ein Amerikaner Robert will die Entdeckung ge⸗ 
macht haben, daß die Tarife, nach welchen bei 
der Militairverwaltung die Stoffe zum Anfertigen 
der Uniformen verausgabt werden, viel zu ver⸗ 
ſchwenderiſch gegriffen ſind, ſo daß ſich große Er⸗ 


ſparniſſe bei einer zweckmaͤßigen Art des Zuſchnei⸗ 
dens machen ließen. Er ſoll durch ganz Deutſch⸗ 
land gereiſt ſeyn und den Militairbehoͤrden ſeine 
Entdeckung gegen eine Belohnung, die in der Re⸗ 
gel die Haͤlfte der Summe betrug, welche in einem 
Jahre eruͤbrigt wurde, mitgetheilt haben. 


Der Wegweiſer in Polkwitz. 


Zwanzig der Jahre ſind verfloſſen, 

Als ich nach Polkwitz ritt! 

Der Regen kam vom Berg geſchoſſen 

In's ſtaͤdtiſche Gebiet. 

Die Nacht brach ein, 

Kein Mondenſchein 

Erhellete das Staͤdtchen. 

Durch's Fenſterlein 

Blickt' ich wohl rein, 

Da ſpannen viele Maͤgdelein 8 

Vom Wocken feine Faͤdchen. N 

Vor einem Haͤuschen hielt ich an, 

Fragt nach dem rechten Wege; 

Es trat heraus ein ſchlichter Mann 

Und ſchrie: ach Herr! halten Sie an, 

Sie ſind auf falſchem Stege. 

Der Wegweiſer ſteht ja gleich hier, 

Auf feinem Arm ſteht deutlich ſchie: 

Das iſt der Weg nach Polkwitz. — 

Ich aber dacht' in meinem Sinn, 

Hier liegt viel Mittelgut darin, 

Und ritt recht langſam weiter! 

Kaum hundert Schritt von dorten kam 

Ich ſchon am Markt im Gaſthof an, 

Geſund und auch recht heiter. — 

Emil Braun. 
Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stücke ; 
Die Feder. 


a 


— 8 — 8 — 
Eine Parthie ungebrauchter, hoͤlzerner, zinnerner und blechener Hohlmaaße, von den Vorraͤthen 


des hieſigen Aichamtes, ſoll 
ese 8 2 den 11ten und 19ten Mai d. J., 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr, in dem Amtslokale uͤber der Stadtwaage, eine Treppe 
hoch, gegen baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Solches wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. ; 
Goͤrlit, am 2. Mai 1836. Der Magiſtrat. 


Fuͤnfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes uͤberſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt ü 

Das Central = Agentur ⸗Comtoir. Louis Lindmar. 


Mein wohlaſſortirtes reichhaltiges Lager von Farben fuͤr Maler, Maurer, Tiſchler, 
Papierfabrikanten ꝛc., wobei ich Kremſer⸗ und andere Bleiweiße beſonders anfuͤhre, empfehle ich 
zu gefälliger Beachtung. 

Goͤtlitz, im April 1836. Heinrich Hecker 

am Obermarkt Nr. 132 neben dem Königl. Haupt⸗Steueramt. 


Reines, gelbes Wachs kauft fortwaͤhrend: 
Heinrich Hecker 
am Obermarkt Nr. 132 neben dem Koͤnigl. Hauptſteueramt. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Bruͤderſtraße Nr. 16 hier⸗ 
ſelbſt, ein Magazin fertiger Herren-Kleider etablirt habe. Es wird ſtets meine eifrigſte 
Sorge ſeyn, durch ſolide Arbeit aus guten Stoffen das Vertrauen meiner geehrten Ab: 
nehmer immer mehr zu erwerben, und bemerke dabei, um allen etwaigen Irrungen vor⸗ 
zubeugen, daß ich nur zu unbedingt feſtſtehenden, aber moͤglichſt billigen Preiſen, gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen werde. 

Sollten gewuͤnſchte Kleidungsſtuͤcke nicht jederzeit paſſend vorraͤthig ſeyn, fo werden 
ſolche auf Verlangen in kuͤrzeſter Zeit angefertigt. 

Goͤrlitz, den 5. Mai 1856. Friedrich Saͤmann sen. 
en enn 


Ergebenſte Einladung. 

Von 3. bis 19. Juni l. J. wird Unterzeichneter ein 
N Scheiben: Schießen um 100 Stück Friedrichsd' or 

geben, wo zugleich ein Kegelſchieben mit abgehalten werden wird. 

RMaauſcha, den 1. Mai 1836. ai Eichler. 
1E!!! ENGEREN 

Druckfehler. In Nr. 10 der Fama, Seite 5, Spalte 2, Zeile 8 von oben leſe man Gedinge⸗ 

haus ſtatt Geſindehaus, und Seite 8, Spalte 2, Zeile 3 von oben: Loͤßt ſtatt Laͤßt. 
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